Sonnabend, den 7. Januar. 


Das „Danziger Dampfboot“ erſcheint 


. täglich Nachmittags 5 Ahr, 
mit Ausnahme der Spun- und Feſttage. 
Inserate, pro Spaltzeile 9 Pfge., 
werden bis Mittags 12 Uhr angenommen. 


30 ſter Jahrgang. 


Abonnementspreis hier in der Expedition 
Portechaisengasse Na. 5. 
wie auswärts bei allen Königl. Poſtanſtalten 
pro Quartal 1 Thlr. 


Hieſige können auch monatlich mit 10 Sgr abonniren. 


Was uns bevorſteht. 

Wenn man 
trauen dürfte, 

diplomatiſche Co 


— 


den Worten des franzöſiſchen Kaiſers 
0 er er in dieſem Jahre das 
he Corps begrüßt hat, fo würde Europa in 
1 85 Zeit Frieden haben. N hätte nöthig, 
dice zu leben, daß Kriegsunruhen aus- 
Verte onnten, die den ruhigen und geordneten 
n bee ae Jedermann könnte in der 

Trung auf die Zukunft fein Werk treiben. 
Der fran zöſiſche Kaiſer aber Ai 8 
Jezeigt, wie viel feine V 


herrſcht. 
eit, welche allerdings einen bedeu— 
are Kraftaufwand erfordert, ng jedoch keines⸗ 
1 die innere ſtaatlich Entwickelung ganz unter» 
Be; en, Im günſtigen Falle kann fie fogar fördernd 
auf ſie wirken, wie ſa alle Wachſamkeit von Segen 
iſt, und ſo dürfen wir auch hoffen, daß ſich das 
politiſche Leben in unſerem engeren Vaterlande, trotz 
der drohenden Gefahr von Frankreich, ferner nach 
allen Seiten bin vollkräftig entwickeln werde. 
Die bevorſtehenden Kammerverhandlungen wer⸗ 
den uns zeigen, in wie weit dieſe Hoffnung begründet 
und berechtigt iſt. — Denn in ihnen und durch ſie 
muß offenbar werden, wie ſtark der Pulsſchlag in 
unſerem Staatsorganismus iſt. 
Keineswegs kann es uns einfallen, die Ergebniſſe 
der vorjährigen Seſſion zum Maßſtab der dies. 
jährigen machen zu wollen. Die vorfährige Seſſion 
war wirklich ein Bild von paradieſiſcher Ruhe und 
des ſeligſten Friedens. Sie vermochte in dieſer ganz 
unparlamentariſchen Eigenſchaft ſogar die Gemüther 
zur Begeiſterung hinzuteißen, und das hatte feinen 
guten Grund. 
Die Seſſion des v 
ihre Früchte getragen; 


Dieſe Wachſamk 


origen Jahres hat freilich auch 
“ aber dem Einen erfchienen 
8 wie verbotene — dem Andern wie unreife. 

Das darf jedoch Seinen abhalten, derſelben Gerech⸗ 
tigkeit widerfahren zu laſſen. 

Nicht nach ihren Früchten dürfen und wollen 
wir fragen, fondern nach dem, was fie als Wurzel 
einer neuen hoffnungsreichen Zeit fein ſoll und 
ſein kann. 

Es find große und bedeutend a 
in der bevorſtehenden Seſſſon 1 
kommen werden, und Männer von hervorragendem 
Geiſt werden ſie zu beantworten ſuchen. 

Die Antworten werden verſchieden ausfallen und 
Jeder wird ſeine Meinung zu verfechten ſuchen. 
Wir haben unter dieſen Umſtänden keine paradieſiſche 
Ruhe in der nächſten Seſſion, ſondern manche 
Stunde des heißen Kampfes zu erwarten. Der 
geiſtige Kampf ehrlicher Männer unter einander iſt 
aber ſowohl für die eine wie für die andere Partei 
ſtets ein Sieg, weil das Ergebniß deſſelben unter 
allen Umſtänden ein Fortſchritt zur Wahrheit if, 
— Der auverehrteſte Greis der deutſchen Nation, 
Ernſt Moritz Arndt, ſagte ſchon vor Jahren, daß 
die Lippe der Wetzſtein des Gedankens ſei. Ja, 
dieſer befäme erſt, indem er über die Lippen ginge, 
Klang, Farbe und Anſehen. 

Die Seffion, welche uns bevorſteht, wird nun 
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wohl zunächſt alle unſere Aufmerkſamkeit auf dem 
Gebiete des politiſchen Lebens in Anſpruch nehmen. 
Dann freilich ſoll auch noch der Congreß zu Paris 
ins Leben treten. Verſchiedene unverhofft eingetretene 
Umftände haben ihn zweifelhaft gemacht, und er 
ſteht uns ſo allerdings nur wie ein Nebelbild bevor. 
Mag er ſich indeß geſtalten wie er wolle: wir fürchten 
ihn unter keiner Bedingung, ſobald es bei uns im 
Innern gut ſteht. Ja, ſelbſt in dem Falle, daß 
uns ein Krieg bevorſtände, würden wir bei einem fräfti- 
gen inneren politiſchen Leben nichts zu fürchten haben. 


uA und ſch a u. 


Berlin, 6. Jan. Ueber den bereits erwähnten 
Neujahrsempfang der Generalität durch Se. könig 
liche Hoheit den Prioz-Regenten berichtet eine Mit- 
theilung im „Hamb. Cor“ noch folgendes Nähere: 
Wie wir hören, hob der Prinz⸗Regent die Ueber“ 
einſtimmung hervor, in welcher er ſich hinſichtlich 
dieſer Frage mit den Mitgliedern des Staats⸗Mi⸗ 
niſteriums, fo wie auch namentlich mit dem Finanz- 
Miniſter befinde. Er erinnerte zugleich daran, wie 
es bereits in der Abſicht ſeines in Gott ruhenden 
Vaters, Königs Friedrich Wilhelm III., gelegen 
habe, die beſſernde Hand an Manches in Bezug auf 
unſer Heerweſen anzulegen, indeſſen ſeien die Ver— 
hältniſſe der Ausführung dieſer Abſicht in manchen 
weſentlichen Punkten, die man auch jetzt in's Auge 
gefaßt habe, bindernd entgegengetreten. Der Auf— 
ſchwung, welchen die geſammten Gebiete der Ge- 
werbsthätigkeit, fo wie auch des Ackerbaues feit 
einer Reihe von Jahren genommen hätten, laſſen 
Aenderungen im Heerweſen, durch welche ein hem- 
mendes Eingreifen in dieſe Gewerbsthätigkeit der 
preußiſchen Bevölkerung und eine, wenn auch nur 
vorübergehende Verminderung der Steuerkraft der- 
ſelben verhindert würden, als eine Nothwendigkeit 
erſcheinen. Der Prinz ſprach dann die Hoffnung 
aus, daß der bevorſtehende Landtag ihn und das 
Staatsminiſterium in der Verwirklichung des für 
nothwendig Erkannten unterſtützen werde. 

— Die „Rhein- und Ruhr- 31g.“ ſchreibt: In 
vielen Zeitungen wird neuerdigs die Verfügung 
beſprochen, durch welche die Landwehroffiziere und 
die Landwehroffizier-Aſpiranten aufgefordert werden, 
in die Linie überzutreten. Vielfach wird hierbei 
bemerkt, daß die dergeſtalt Uebertretenden beſondere 
Vortheile zu erwarten hätten. In der desfallſigen 
Verfügung berechtigt indeß nur ein Paſſus zu dies 
ſer Annahme oder Vermuthung und dieſer ſagt 
nur, daß die Beſtimmungen über Examen, Paten- 
tirung ꝛc. noch vorbehalten blieben. Ein kützlich 
vorgekommener, uns in den Details bekannter Fall 
hat übrigens erwieſeu, daß dem Uebertretenden keine 
den bisherigen Beſtimmungen widerſprechenden Vor⸗ 
theile erwachſen, indem dieſer (ein Juriſt) ſowohl 
das Linienoffizier⸗Examen ablegen mußte, als auch 
feine Patentirung als Linienoffizier vom Tage feiner 
Einrangirung in die Linie datirt war. 

— Der General -Inſpektor des Ingenieur-Korps 
und der Feſtungen, General Lieutenant Breſe von 
Winiary, hat um feinen Abſchied gebeten und zus 
nächſt einen Urlaub von ſechs Wochen erhalten. 
Wie das „Preuß. Volksblatt“ vernimmt, beſteht 
die Abſicht, dem Prinzen Albrecht die General-In⸗ 
ſpektion des Ingenieur⸗Kotps und der Feſtungen zu 
übertragen. 

Von gut unterrichteter Seite wird die von 
der „Voſſiſchen 31g.“ gebrachte Nachricht, daß Se. 


Königliche Hoheit der Prinz » Admiral Adalbert 
dem für die Fahrt nach Japan beſtimmten Ge⸗ 
ſchwader auf dem Schiffe „Gazelle“ folgen werde, 
für unbegründet erklärt. 

— Bemerkenswerth iſt es, daß in den Leitartikeln, 
in welchen ſämmtliche bieſige Blätter beim Jahres- 
wechſel Betrachtungen über die allgemeine politiſche 
Situation anſtellten, der Mangel an Vertrauen auf 
eine friedliche Löſung der europäifhen Wirren ſich 
mehr oder weniger unverholen ausſpricht. 

— E. M. Arndt hat auf die von hier aus an 

ihn erlaſſene Adreſſe folgende Antwort ertheilt: 
„Kurz iſt mir jetzt die Zeit und kurz muß dem 
Aelteſten der Athem werden ob all dem Rauſch, 
Geräuſch und Geſchwirr von Ehren und Freuden, 
die ſein neunzigſtes Jahr umſtrahlen und umbrauſen 
wollen. Der prächtige Berliner Zuruf (Adreſſe) 
iſt in meinen Händen. Ich wünſche biermit treucften 
Dank und bringe fernen Jahresgruß und Jahres- 
wunſch für die Zahl von 1860 dar. In deutſcher 
Treue und Liebe, werthe deulſche Männer, Euer 
E. M. Arndt.“ 
Heute Morgen fand die Beſtatturg der 
Ehrenſtifts Dame zum heiligen Grabe und frühern 
Gouvernante Ihrer Königlichen Hoheit der Frau 
Landgrafin Louife von Heſſen⸗Philippsthal⸗Barch⸗ 
feld, Fräulein Charlotte v. Zaſtrow, ſtatt. Der 
Trauerfeierlichkeit in der Leichenhalle des Königlichen 
Schloſſes wohnten Ihre Königlichen Hoheiten der 
Prinz Friedrich Wilhelm, die Frau Prinzeſſin Karl 
und andere hohe Herrſchaften und hochgeſtellte 
Eule N = 

— Die Statue Rauch's, an welcher Profeſſor 
Drake arbeiter, ift fo weit vorgeſchritten, er 955 
Aufſtellung im Laufe dieſes Jahres wird erfolgen 
können. Als Standort für diefelbe iſt die Säulen⸗ 
halle des alten Muſeums beſtimmt, wo ſchon Schin⸗ 
kel's Statue aufgeſtellt iſt. 

Stettin. Die Maſchinen zu 7 hier im Bau 
befindlichen Kanonenbooten für die Königl. Marine 
werden zwei von Möller u. Holberg hier, zwei von 
Borſig in Berlin und die übrigen drei vom „Vulkan“ 
geliefert werden. a 

— Wie der „Volkztg.“ aus Kolberg geſchrie 
ben wird, hätte ſich der dortige jüdifche Partikulier 
Sußmann bei der K. Regierung zu Köslin gegen 
den an der Kolberger hoͤhern Töchterſchule ange 
ſtellten Lehrer Bethge deshalb beſchwert, weil der⸗ 
ſelbe ſeine, Sußmanns, Tochter blutig geſchlogen, 
und jüdiſche Schülerinnen mit ſpöttiſchen Reden 
gekränkt habe (er ſoll z. B. zu denfelben ſich der 
Anrede bedient haben: Schmuel Itzig, komm' mal 
vor!). Die K. Regierung hat, wie die „Volkszig. 
weiter meldet, die Beſchwerde für begründet erach⸗ 
tet, und gegen den Lehrer eine Ordnungsſtrafe von 
Einem Thaler verhängt. 5 

Be 3. San. Wir erfahren, be 
das Jahr 1863 eine „allgemeine deutſche eld 5 
Ausſtellung“ vorbereitet wird. Als ben | 2 
ift Frankfurt a. M. in Ausſicht 927 und 

n 1 dem reg amen dor⸗ 
würde die Anregung dazu von den ausgehen. De 
tigen „Kunſt⸗ und Gewerbe-Vereine Naß a der 
Gegenftand befindet fi noch in den Ellen Stadien 


175 ee Jan. Das heutige „Dresduer 


u ät ein Telegramm aus Petersburg, 
DE BE Abreiſe des Fürſten Goriſchakoff 
nach Paris auf unbeſtimmte Zeit verſchoben worden ift. 

Hangover, 4. Jan. In der heutigen Sitzung 
der Ständeverſammlung wurde eine Vorlage der 


Regierung wegen Bewilligung van 550,000 Thlr. 
für die Küftenvertheidigung eingebracht. 


— Ja der zweiten Kammer kündigte heute Herr] O 


Adickes von der Linken folgenden Urantrag an: 
die Stände beſchließen, die Königliche Regiedung zu er« 
ſuchen, mit allen ihr zu Gebote ſtetzenden Mitteln 
auf dem geeigneten Wege dahin wirten zu wollen, 
daß in Kriegs zeiten die Uaverletzlichkeit des Peivat⸗ 
eigenthums und der Perſon wie bisher zu Lande, 
fo auch künftig zur See nach gleihmäßigen völker⸗ 
rechtlichen Grundſätzen Anerkennung und Geltung 
finde. Faſt die ganze Verſammlung — darunter der 
Miniſter des Janern, Hr. v. Borries — erhob ſich 
zur Unterſtätzung dieſes Antrags, fo daß die ein- 
ſtimmige Annahme deſſelben keinem Zweifel unterliegt. 

— Die Rheder, Kaufleute u. ſ. w. von Bordeaux 
haben ebenfalls einen Beſchluß im Sinne des Bremer 
Seerechts⸗Kongreſſes angenommen. 

Köln, 4. Jan. Der vor einigen Tagen in 
Folge des Theaterbrandes vom 22. Juli v. J. zu 
einer dreimonatlichen Gefängnißſtrafe verurtheilte 


frühere Kaſtellan des Theaters, Kunſtfeuerwerker 


Deutz, hat das Rechtsmittel der Berufung gegen 
das ergangene Urtheil ergriffen, 

Koblenz, 3. Jan. Man ſchreibt der „Rh. u. 
Ruhr⸗3tg.“: „Am geſtrigen Morgen endete ein 
Schlagfluß das Leben eines des verdienſtvollſten 
Veteranen des preußiſchen Staates, des General— 
Majors v. Reuter. Derſelbe hatte früher eine 
Artillerie⸗Brigade kommandirt und ſchied, nachdem 
er lingere Zeit Kommandeur der Feſtung Saarlouis 
geweſen, aus dem aktiven Militairdienſte. 

Stuttgart, 3. Jan. Heute Vormittag ſtarb 
hier der Staatsminiſter a. D. v. Schlayer. Der⸗ 
ſelbe ift faſt 20 Jabre lang vor dem März 1848 
Würtembergs leitender Migiſter geweſen, ein Mann 
von hohem Talent, feiner adminiftrativ = politiihen 
Richtung nach der Hauptvertreter des vormärzlihen 
Bureaukratismus. 

München, 2. Jag. Die Abreiſe des Königs 
nach Spanien war urſprünglich auf kommenden 
Donnerſtag feſtgeſetzt, wird ſich aber noch um 
einige Tage verzögern. Das Gefolge bilden nach 
bisheriger Beſtimmung der General Adjutant Frhr. 
v. d. Tann, Graf v. Pappenheim, Hofrath von Pfiſter⸗ 
meiſter, der Leibarzt Sr. Majeſtät Geh. ⸗ Rath 
Schleiß, Frhr. v. Schack, bekannt durch ſeine Leiſtun⸗ 
gen auf dem Gebiet der ſpaniſchen Literature 
geſchichte, und Maler Bamberger. Da die Riife 
lediglich aus Geſundheitsrückſichten auf Anrathen 
der Aerzte unternommen wird, iſt das direkte Ziel 
ein durch ſeine klimatiſche Beſchaffenheit beſonders 
günſtig gelegener Punkt, und ſoll daſelbſt ein län— 
gerer Aufentbalt genommen werden. Deßhalb wird 
auch der König auf der Hinreiſe Madrid nicht 
berühren und erſt bei der Rückkehr dem ſpaniſchen 
Hof einen kurzen Beſuch abſtatten. Es ſind die 
umfaſſendſten Vorkehrungen getroffen, daß in den 
laufenden Regierungsgeſchäften, und namentlich der 
Ausführung des Geſetzgebungswerks, keine Unter- 
brechung oder Verzögerung eintrete. 

Wien, 3. Jan. Die Zahl jener ungariſchen 
Seniorate, welche das September-Patent annehmen 
und ſich nach der neuen Kirchenverfaſſung organi- 
ſiren, nimmt, wie die „Preſſe“ behauptet, immer 
mehr zu. Die Organiſation iſt bereits in fämmt- 
lichen Gemeinden des Arvaer Seniorates durchge— 
führt, und wird man bald daran gehen, auch die 
Verfaſſung der Senioral⸗Gemeinde als ſolcher, alfo 
die zweite Stufe des Kirchenregiments, nach den 
proviſoriſchen Miniſterial⸗Beſtimmungen einzurichten. 

— Den „H. N.“ wird von hier telegraphirt, 
daß in Sachen des Kongreſſes ein ausgleichender 
Kompromiß bevorſtehe. 

Paris, 2. Jan. Um Mittag begaben ſich 
Ihre Majeſtäten in die Kapelle der Tuilerieen, um 
die Meſſe zu hören, welche von Seiner Eminenz 
dem Gardinal Morlot, Groß Almoſenier und Erz 
biſchof von Paris, celebrirt wurde. Anweſend waren 
dabei der Kaiſerliche Prinz, Prinz Napoleon, Prin« 
zeſſin Marie Clotilde Napoleon, Prinzeſſin Mathilde, 
Prinz Louis Lucian Bonaparte, Prinz und Prinzefjin 
Lucian Murat, Prinz und Prinzeſſin Joachim Marat 
und die Prinzeſſin Anna Murat. — Der Kaiſer 
erklärte in ſeiner Erwiederung auf die Beglück— 
wünſch ung des Erzbiſchofs, er werde die Pflichten 


eines Herrſchers mit denen eines Chriſten zu ver⸗ 


einigen wiſſen. — Die „Patrie fpricht ſich über die 
Rede des Kaiſers dahin aus, dieſelbe habe intereffirte 
Schwächlichkeiten getäuſcht. Trotz der Behauptng 
der „Times“ werde der Kongreß Ende des Monats 
ſtaltfinden. 

= Aus Madrid, 2. Jan., wird telegraphirt: 
„Drei Schiffe unter engliſcher Flagge, die Kriegs⸗ 
Kontrebande an Bord hatten, ſind von Ceuta nach 


Algefiras gebracht worden. Die ſpaniſchen Truppen 
ergriffen geſtern jenfeit der Sierra de Bullones die 
aside. Die von Mule Abba beietligten Ma⸗ 
rokkaner erlitten trotz lebhaften Widerſtandes eine 
vollſtändige Niederlage. Manu erwartete auf beute 
einen neuen Sieg und gedachte bald in Tetuan 
einzuziehen.“ f 

Amſterdam, 4. Jia. Der Miniſter des 
Janern und der Finanzen haben ihre Entlaffungs- 
geſuche an den König eingereicht. Von der An- 
nahme dieſer Demiſſionen iſt noch nichts Näheres 
im Pablikum bekannt. Man verſichert, daß dieſe 
Angelegenheit im engſten Anſchluß an die Eiſen⸗ 
bahnfrage ſtehe. ö 

London, 3. Jan. Ueber die Vertagung des 
Kongreſſes äußert ſich der „Morning Herald“ noch 
erfreuter als „Times“ und „Daily News.“ Das 
Toryblatt ſagt: „Wenn wir nun noch den Kongreß 
beſchicken, für werden wir es wenigſtens mit offenen 
Augen thun. Wir werden genau wiſſen, welche 
Richtung wir einſchlagen, und was uns vermocht 
hat, uns in neue Gebietseintheilungen auf dem 
Feſtlande zu verſetzen. Einen Monat früher wäre 
der Kongreß für das Palmerſton'ſche Kabinet ein. 
wahrer Treffer geweſen. Auf jedem Schritt der 
Erkundigung wäre uns das Amtsgeheimaiß abweb⸗ 
rend entgegengetreten. Jetzt aber muß das Geheim niß 
der legten 6 Monate heraus. Man wird dem eng- 
liſchen Volk unmöglich weismachen können, daß 
eine Erörterung der italieniſchen Frage mehr ſchaden 
könne, als ihre Anheimgebung an Lord J. Ruſſell; 
und es ſollte uns durchzus nicht wundern, wenn 
durch die Vorlage der Korreſpondenz über den Ge- 
genſtand die Wahrſcheiglichkeiten unſerer Kongreß, 
beſchickung bedeutend vermindert würden. 

— Die „Times“ hatte ſich neulich ſehr ſtark 
gegen die ametikaniſchen Abolitioniſten ausgeſprochen. 
Der „Economiſt“ drückt feine Entrüftung über 
dieſe „engliſche Sympathie für die Inſtitution der 
Sklaverei“ aus, und „Daily News“ bemerkt über 
denſelben Gegeaſtand: „Die „Times“ rechnet fo 
ſehr auf die Unwiſſenheit ihrer Leſer, daß ſie ſagt, 
die Anti» Sklaverei- Majorität habe ſich vorgeſetzt, 
einen Halb⸗Kaſten-⸗Zuſtand in die Geſellſchaft und 
die Regierung einzuführen. Die Antwort darauf 
iſt ſehr kurz. Im Norden, wo die Sklaverei längſt 
abgeſchafft iſt, giebt es keine Miſchlinge, mit Aus- 
nahme derjenigen, die vom Süden dahinkommen. 
Alle Halb- Kaſten⸗Perſonen, die man keont, find 
der Sklaverei entſproſſen; und im Süden gehören 
ſie ſämmtlich zu den 4 Millionen Sklaven. Vier 
Millionen gegen 23 Millionen, dies iſt das Ver 
hältniß; und die dunkle Race hat gegen die Ver ⸗ 
miſchung mit der weißen ſtets einen Widerwillen 
bewieſen, den weiße Sklavenbeſitzer allein nicht zu 
erwiedern ſcheinen. Gerade mo, die Neger frei: find, 
finder keine Racen⸗Miſchung ſtatt.“ Ueber die Zu⸗ 
ſtände in Virginien lieſt man in demſelben Artikel: 
„Mehrere der reichſten und angeſehenſten Bürger 
treffen Anſtalten, auszuwandern, ſie wollen nicht 
nur den Staat, ſondern die Union und den Welt- 
theil verlaſſen und nach Europa überſiedeln. Schon 


ſeit zwei Jabren entleert ſich Virginien raſch von 


Sklaven, theils in Folge der ſteigenden Unſicher heit 
dieſer Art von Eigenthum, theils oder noch vielmehr 
weil die Bewohner der Ackerbau-Bezirke immer 
lieber die freie Arbeitskraft ſuchen. Jetzt, wo all- 
nächtlich von den Höhen um Harper's Ferry ge 
heimnißvolle Lichter aufſteigen, denen andere von 
verſchiedenen Seiten des Horizonts antworten, ohne 
daß Polizei und Militair dem Urſprung der Sache 
auf die Spur kommen kann; jetzt, wo faſt jede 
Nacht eine oder die andere, wahrſcheinlich von 
Negern angelegte Feuersbrunſt ausbricht, wird die 
Aaswanderungsſucht unter den Reichen und Furcht⸗ 
ſamen zunehmen. Ein anderes Zeichen der Zeit 
iſt, daß ein Ausſchuß in Alabama, der vermuthlich 
das ganze iriſche Volk nach John Mitchell beur⸗ 
theilt, ein. Rundſchreiben unter den Itländern in 
New Pork vertbeilen läßt, worin. Nie aufgefordert 
werden, die Speicher und Fabriken der Abolitioni⸗ 
ſten in Brand zu ſtecken. Die Thatſache wird un⸗ 


Barbarei des Südens weiß und ſich nicht erinnert, 
daß die Flibuſterei der Vereinigten Staaten von 
dem dortigen burbarifchen Element, den beſitz- und 
bildungsloſen Weißen, herrührt. All' die Hitzköpfe, 
die Eiſenfreſſer, die jeden Augenblick den Frieden 
der Welt auf das Spiel ſtellen, gehören dieſer 
Kaffe an. So iſt von Major oder General Har ⸗ 
ney bekannt, daß er vor 25 Jahren eine Sklavin 
durch drei tagelanges Peitſchen zu Tode matterte, 
wegen eines angeblich verſteckten Schlüſſelbundes, 
und daß er den Mann dieſer Sklavin trieb, den 
Tod im Miſſiſippi zu ſuchen. 


— Brei von den jungen Prinzen der Familie 
Orleans, und zwar der Herzog von Alen gon (zweiter 
Sohn des Herzogs von Nemours), der Herzog von 
Peuthièore (einziger Sohn des Prinzen von Joinville) 
und der Prinz Condé (der älteſte Sohn des Herzogs 
von Aumale), Jünglinge von 14 bis 15 Jahren, 
gehen kommende Woche nach Edinburg, um die 
dortige Hochſchule zu beſuchen. : 

Kopeahagen, 2. Jan. Schon ſeit mehreren 
Tagen ſprach man allgemein davon, daß es in der 
Neujahrsnacht „losgehen“ würde, und das Gebahren 
auf den Straßen, im Theater, in der Preſſe ic. 
konnte wohl keinen Zweifel darüber aufkommen 
laſſen, ob die Vorausſagung auch in Erfüllung 
gehen werde. Auf den Straßen wurde es in der 
That immer ſchlimmer. Ueberall, bis faſt vor den 
Thoren der Chriſtiansburg, wurden ohne Anſtand 
und ohne jedes Hinderniß Schand- und Spottlieder 
„auf die Gräfin“ ausgeboten; das bekannte Lied, 
die „Rasmuſſine“, wurde wieder neu aufgelegt, 
und die Spekulation beeilte ſich, eine Fortſetzung 
unter dem Titel „Rasmuſſine Nr. 2“ anzukündi⸗ 
gen; die Buben ſangen auf den Straßen allerhand 
böshafte Kouplets, und als der König. neulich. mit 
der Gräfin Danner ausfuhr, gab der Pöbel durch 
Ziſchen und Schimpfen den hohen Perſonen, 
namentlich der Dame, ſeine Ungunſt zu erkennen. 
Der Hof und die Regierung müſſen in den letzten 
Tagen auch ſehr bedenklich geworden fein; das be⸗ 
weiſt die noch raſch am 30. Dez. publizirte Ent⸗ 
laſſung des Kammerherrn Berling. Aber das war 
der Maſſe nicht genug, ſie wollte auch — ihr 
Schauſpiel haben. Und fie hat es gehabt. Dank 
der Schwäche der Behörden, die, im voraus ge⸗ 
warnt, und mit den Anſchlägen der Agitatoten 
bekannt, wahrlich Zeit genug gehabt hatten, ihre 
Maßregeln zu treffen, um nicht den König in feir 
nem eigenen Schloſſe, in die Chriſtiansburg, inſul⸗ 
tiren zu laſſen. Die Neujahrsnacht war natürlich 
zur Ausführung des ſaubern Spektakels ganz beſon⸗ 
ders geeignet. Gegen Mitternacht rottete ſich im 
öſtlichen Theile der Stadt ein ziemlich ſtarker Volks- 
haufen zuſammen, in deſſen Mitte man übrigens 
auch Perſonen in ganz guten Kleidern bemerkte, und 
zog unter Schreien, Pfeifen, Ziſchen und Heulen 
immer weiter. Statt ſofort einzuſchreiten, ließ 
man den Haufen, der inzwiſchen wohl auf 2000 
Köpfe angewachſen war, ungehindert toben. Unter 
wüſtem Schreien: „Ned med Grevinden!“ Ned 
med Trickeren!* — „Nieder mit der Gräfin! 
nieder mit dem Buchdrucker!“ (gemeint iſt Berling) 
— zog dieſer Haufe nun über die Gothersgade, 
Kongens, Nytorv, Oeſtergarde bis nach der Chriſtians⸗ 
burg, drang dort mit Gewalt in die Reitbahn und 
fordette mit Geheul den König und die Gräfin zu 
ſehen, die indeſſen beide natürlich vorzogen, ſich der 
Pöbelmaſſe nicht zu zeigen, welche meiſt aus Buben 
und zerlumpten Perſonen beſtand. Um der „Der 
monſtration“ anſcheinend einen loyalen Charakter 
zu geben, brüllte die Menge abwechſelnd: „Kongen 
love“, und „Ned med Grevinden“. Da man 
im voraus Skandal befürchtet hatte, ſo waren die 
Wachen verſtärkt, und der General- Adjutant ließ 


endlich die Garde vorrücken, um das Schloß zu 


ſäubern, was nicht eben raſch geſchehen konnte, da 
man nicht von der ſcharfen Waffe Gebrauch machen 
wollte. Draußen auf dem Schloßplatze verſuchte 


endlich die Polizei, mit Knütteln die Maſſe z 


zerſtreuen, doch gelang es ibr nach vielen Mühen 


nur, ſie vom Platze ſelbſt in die anſtoßenden Straßen 


zu drängen, worauf der Schloßplatz durch die 
Truppen abgeſperrt wurde. — Der Pöbel zog als. 
dann noch Stunden lang lärmend und ſchreiend 
durch die Straßen, immer den Ruf „Ned med 
Grevinden“ wiederbolend. — Die Berlingſke 
Tidende bringt über alle die Vorfälle folgende kurze 
Anzeige: „Der Neujahrsabend wurde mit einem 


‚Straßenauflaufe bezeichnet, der hier glücklich erweiſe 


zu den feltenen gehört, der aber leider, wenn man 
auf die Agitation, die von verſchiedenen Seiten 
vorausgegangen, Rückſicht nimmt, nicht unerwartet 


a b kommen konnte.“ 
glaublich ſcheinen, wenn man eben nichts von der 


Konſtantinopel, 24. Dez. Im Laufe der 
vergangenen Woche allein wurden in Pera acht 
Perſonen meuchleriſch erſchoſſen und erdolcht, drei 
lebensgefährlich und einige andete mehr oder weniger 
ſchwer verwundet. Indeſſen war bei keinem dieſer 
Morde und Mordverſuche Raubſucht die Triebfeder, 
ſondern Rache und politifche Motive leiteten, die 
Hand der Verbrecher. Der frechſte dieſer Anfälle 
geſchah am letzten Samstag Abends 6 Uhr, wo 
ſechs mit Revolvern und Dolchen bewaffnete Indie 
viduen auf drei ganz friedlich einher gehende Polizei- 


beamte losſtürzten, ſie niederſchoſſen oder erſtachen. 


Ein in der Nähe ſtehender Kawaß wollte einen der 


‚Mörder er 


ringt, ſei greifen, wurde aber von den andern um . 
Hand aba Säbets beraubt und ibm ſelbſt die 
gingen gehauen. Zwei Perſonen die eben vorüber 
Reken den bei dieſem Mordanfalle durch Pie 
in fe verwundet. Dies Alles ereignete ſich 
Darromun bten, mit Gas beleuchteten und von 
Schritt u häufig durch zogenen Peraſtraße, zwanzig 
von der Hauptwache entfernt, und ohne 
üben 2 Verbrecher habhaft wurde. Am fol⸗ 
Derfon age wurden in Beſchinkteſch wieder drei 
Ame ermordet, und geſtern am hellen — in 
dieſer 2 isme zwei Menſchen getödtet. Die Mörder 
auf 1 flohen von Dach zu Dach, feuerten 
mit Pin 0 verfolgenden Soldaten und Poliziſten 
4 olen und verſchwanden ſchließlich ſpurlos. 

und 1 Das Vertrauen zwiſchen den Fremden 
In dieſer gierung von Japan iſt im Zunehmen. 
50 Hinſicht iſt beſonders zu erwähnen, daß 
getroffen. Seiten der letzteren ernftlihe Anſtalten 
Vereinigt werden, die in dem Vertrage mit den 
ſuudtſchalt Staaten ſtipulitte Abſendung einer Ge. 
bringen. Pr Waſhington zur Ausführung zu 
werden im mr Geſandten ſind ſchon ernannt und 
„How han Februar auf der amerikaniſchen Fregatte 
gehen D nach den Vereinigten Staaten ab- 
dit 9 ſoll beſteben aus zwei 
die „zwei Cenſoren zur Ueberwachung 
Glad Are, drei Vice-Gouverneuren, acht 
erzt und Dberfien, zwei Dolmetſchern, zwei 

seen und vierzig Dienern. 


aß man 


eg und Provinzielles. 

Danzig. 

Biff bier 
nterlage 

tegen — halten 


kommen und 1835 abgegangen. 
106; in Lodung und fegelfertig 
ihbafen und unter Havarie ein⸗ 
on den eingelaufenen Schiffen 
aus Dänemark * gland, 461 aus Preußen, 424 
7 Hol 4 4 aus Schweden und Norwegen, 
hi 3 69 aus Rußland, 28 aus Frank⸗ 
fig — 2 aus Spanien, 1 aus Por- 
nach England 8 indien u. ſ. w. Ausgegangen ſind 
Se un 78, Holland 185, Preußen 170, 
Frantteich 8 Norwegen 146, Dänemark 135, 
„ Belgien 2 66, Bremen 61, Hannover 
beck 4 und 5 a 10, Hamburg 5, Lü⸗ 
„ Am nächſten Dienſtag wird das Concert 
g der be⸗ 
2 Khmenifgen Sängerin Frau Niffen-Salo- 
Beflen des NN und die dritte Vorleſung zum 
Her lezte bang. Johannes⸗Stifts ſtattfinden, in wel. 
er ren der bekannte Miſſionar Prochnow aus 
, welcher viele Jahre in Oſtindien gelebt hat, 


einen! P - 
über dan tag. über die Wach des. Cpeifentpums 


— 


nigen Pie gen: 


„Wer zuletzt lacht“ 
„beſtehen. 
w Herr Er 


Gotz, nicht an Ueber 
fehlen laſſen, die h eberraſchungen 
„ das bl 4 2 
nehmſten Weiſe — r ee RR 


— Mitten im Winter haben wir das herrlichſte 


rühli f 
Fado die Temperatur itt für die jetzige 
nd Stag außerordentlich gelinde, und die Wege 
u 13 vom Schnee und Schmutz befreit, 
tand die Sers, 6. Jan. Heute Nachmittag 
hießen Prioatgenleerſammlung der Aktionaire der 
bank ſtatt, worin der bekannte, ſchon 


vorher in d i 
5 en Zeitungen zur Sprache gekommene 


Breslauer Antrag 


zur Verhandlung⸗ und Weh. lang der Privatbank 


waren in der Versammlung 800 9 kam. Vertreten 


Memel nächſte 0 


1 Aktien, von denen 


ſich bei der Abſtimmang immen für und 


58 Stimmen gegen. die Auflöfu 


lprachen. Da hiernach die für die d der Bank aus · 
Majorität von / der Stimmen Taftöfung obige 


ch nicht heraus; 
Privatbank als 
* . 3. 

n6 einen Bevollmächtigten gg 


liſchen [672 
Beni: id. et welche den Eiſenbahnbau unter. 


2 Bromberg. 
— am 5. Januar, Morgens, 6“ 10”, Fünf 


geſteut hat, iſt der Fortbeſtand der 
geſichert zu betrachten. 


emel, 1. Jan. Man erwartet 


am 3. Jan. 10“ 11“ bei ſtarkem Eisgange; in 
Warſchau am 4. Jan. 5, 7%, Die Eis decke ſiebt 
noch; bei Pulawy (Nowa Alexandrya) am 4. Jan. 
9“ bei ſtarkem Eisgange; in Warſchau am 5. Jan. 
6 4" Die Sciffbrücke iſt abgetragen und in 
Sicherheit gebracht. 


Gerichtszeitung. 

[Ehrenrettung. Schluß.] Der Angekl. Kurowski 
verſicherte, nachdem ihm die Anklage in der zweiten 
Verhandlung wieder vorgehalten, abermals unter Thränen 
feine Unſchuld und behauptete, weder am Sonnabend, 
den 21. Mai, noch an einem andern Tage in dem 
Witt' ſchen Lokale geweſen zu fein. Indeſſen wiederholte 
aber auch die Zeugin Janzen ihre Ausſage, daß ſie den 
Angeklagten an dem benannten Tage des Abends zwiſchen 
9 und 10 uhr im Witt'ſchen Lokale geſehen und beglei⸗ 
tete dieſelbe mit einer ſehr umſtaͤndlichen Beſchrei⸗ 
bung des Herganges; auch der Arbeiter Machan be⸗ 
zeugte, daß er den Kurowski am Sonnabend den 21. Mai, 
des Abends um 7 Uhr in dem Witt'ſchen Lokal geſehen. 
Auf die Frage des Herrn Vorſitzenden des Gerichts, ob 
er ſich denn auch nicht irre und ob es denn auch der 
Kurowski, welcher auf der Anklagebank fige, wirklich fei, 
den er dort geſehen, antwortete der Zeuge, daß er den 
Angeklagten ſehr deutlich wieder erkenne. Bei dem 
Widerſpruch, der zwiſchen der Behauptung des Ange⸗ 
klagten und der Zeugenausſage ſtattfand, lag die Ver 
muthung nabe, daß Kurowski einen Doppelgaͤnger habe, 
und die ganze Angelegenheit wie eine Scene aus der 
Ko moͤdie der Irrungen, in welcher die ungewoͤhnliche 
Aehnlichkeit zweier Bruͤder zu allerhand Conflieten und 
Späßen Veranlaſſung giebt, zu entrathſeln ſei. Der Herr 
Vorſitzende frug deshalb auch den Angeklagten, ob er 
einen Menſchen kenne der ihm ſehr ähnlich ſei, worauf 
derſelbe antwortete, daß ſein Bruder große Aehnlichkeit 
mit ihm habe. Dieſer Bruder befand fi im Zuhoͤrer⸗ 
raume und konnte auf dieſe Weiſe ſogleich in Angenfihein 
genommen werden. Er war auch in der That dem An⸗ 
geklagten ſehr ahnlich, beſtritt jedoch, an dem benannten 
Tage in dem Witt'ſchen Lokale geweſen zu ſein. Hier⸗ 
auf nahm die Verhandlung ihren ordnungsmaßigen Fort⸗ 
gang. Von den Zeugen, die neu vernommen wurden und 
ziemlich beſtimmte Ausſagen über. den Vorgang im 
Witt'ſchen Local am 21. Mai des Abends zwiſchen 9 und 
10 uhr machten, konnte Niemand mit Gewißheit be⸗ 
haupten, den Angeklagten um dieſe Zeit dort geſehen zu 
baben. Von ganz beſonderem Gewicht war die Zeugen⸗ 
ausſage der Frau Florentine Aſchenbreuner, indem 
ſie die Ausſage der Frau Janzen bekaͤmpfte. Die Aſchen⸗ 
brenner ſagte aus: „Ich kam am 21. Mai v. J. gleich 
nach 9 uhr vor die Thuͤr des Witt'ſchen Lokals, wo ein 
großer Auflauf von Menſchen war. Unter dieſen befand 
ih ein Mann in der größten Aufregung, welcher rief: 
der Unteroffizier, Kurowski von der zweiten Compagnie 
hat meine Uhr. Darauf fiel derſelbe Mann in heftige 
Krämpfe. Nicht lange waͤhrte es, ſo kam auch die Frau 
Janzen herbei. Als ſie den Mann ſah, rief ſie: Den 
kenne ich. Das iſt ja der Fleiſchermeiſter Sta gneth 
aus der Peterſiliengaſſe. Die Jan zen war vorher mit 
keinem Schritt in dem Witt'ſchen Lokal geweſen; ſie 
konnte alfo nicht den Auftritt geſehen haben, bei welchem 
Kurowski dem Fleiſchermeiſter die Uhr weggenommen 
baben ſoll. uebrigens bewies ſie durch ihr ganzes Be⸗ 
nebmen, daß ihr die ganze Scene neu und überraſchend 


war, was nicht der Fall geweſen ſein würde, 
das Vorhergehende mit. gageſehen hätte. Hierauf bezeugten 


dier Arbeiter, de am 21, Mai v. J. des Abends zwiſchen 
9 und 10 Uhr in dem Witt'ſchen Lokal geweſen und den 
Kurowski ſeit Jahren kennen, daß ſie ihn waͤhrend des 
ganzen Vorfalls mit dem Fleiſchermeiſter Stagneth dort 
nicht gefeben hätten, daß fie ihn aber nothwendig haͤtten 
ſehen müffen, falls er dageweſen, weil die Räumtichkeit 
des Zimmers nicht groß und leicht zu uͤberſehen ſei. Auch 
der Sefchäfteführer des Witt'ſchen Lokales, Herr Diet- 
richkeit, bezeugte, daß er den Kurowski bei der in Rede 
ſtehenden Scene nicht geſehen. Zugleich wurde durch glaub⸗ 
hafte Zeugenausſagen feſtgeſtellt, daß Kurowski ſchon 


gegen 8 Uhr Abends am 21. Mai in ſeiner Wohnung 


geweſen und bereits um 9 uhr, um welche Zeit der 
Diebſtahl der goldenen Uhr des Herrn Stagneth ſtattge⸗ 
funden, in ſeinem Bett geſchlafen habe. So erfolgte die 
Weile dung des Angeklagten und ſeine Ehre war 
gerettet. 


— nn N ER 
Die Erbin. 
Novelle von Theodor Mügge, 
(Fortſetzung.) 


— 


Der Hofbefiger kebrte zurück. Er ſah⸗ ſtolz und 


freundlich aus und in ſeinem offenen männlichen 


Geſicht lag eine ſchwere Ueberlegenheit, als er die 
beiden Herren nochmals willkommen hieß. 

Nach einigen raſchen, allgemeinen Fragen ſagte 
Scheden: „Ich ſehe es Dir an, Lembek, Du biſt 
erſtaunt, uns hier zu ſehen. Und wer hätte es 
auch denken ſollen, daß ich einmal den jungen, ele- 
ganten Regierungsrath Lembek in der blauen, roth 
gefütterten Jupe eines Bauern in Angeln wieder- 
finden würde, wie er die Händel feiner Freunde in 
langen blauen Röcken ſchlichtet.“ 

„Du weißt wohl,“ erwiederte der Hofbefiger 
ohne alle Verlegenheit, „daß die Verhältniſſe und 
mein Wille mich zu dem gemacht haben, was ich 
letzt bin Ich fühle mich in meiner Jupe ganz zu⸗ 
frieden, und wie Du eben geſehen haft, beſitze ich 


das Vertrauen Derer, die Du meine Freunde in 
langen Röcken nennſt, in weit höherem Grade, als 
früher meine Freunde in kurzen Röcken und Glace- 
handſchuhen es mir ſchenkten.“ 

„Und auch jetzt,“ rief Scheden, „giebſt Du 
Dich ſo harmloſen Beſchäftigungen hin, Mädchen 
unter die Haube zu bringen, während ich meinte, 
Du würdeſt mitten in der politiſchen Bewegung 
ſtecken, welche alle Köpfe ergriffen hat. — Du biſt 
in die Landesverſammlung gewählt worden?“ 

„Man hat mich gewählt,“ ſagte Lembek. 

„So wirſt Du zu den „Erleuchteten“ gehören,“ 
fuhr Herr von Scheden mit ſpöttiſcher Betonung 
fort, „die berufen werden ſollen, um die neue, 
ſeligmachende Verfaffung für das deutſche Herzog 
toum Schleswig auszuarbeiten.“ 5 

„Ich fürchte,“ erwiederte der Hofbeſitzer, „daß 
es dazu gar nicht kommen wird.“ 

„Warum denn nicht?“ 

„Weil ſehr wahrſcheinlich der Fanatismus Derer, 
die das Aeußerſte wollen, es verhindern dürfte.“ 

„Ich freue mich Deiner Geſinnung, lieber Lem⸗ 
bek,“ ſagte der Freund, „und läugne es nicht, ich 
habe Dich in der Abſicht aufgeſucht, Dir dringende 
Vorſtellungen zu machen.“ 

„Mir?“ fragte Lembeck. „So laß denn hören.“ 

„Nicht hier und nicht jetzt,“ antwortete Scheden; 
‚bier babe ich eine andere Mifjion. Du haft Dich 
von allen alten Freunden zurückgezogen, das iſt 
nicht recht und nicht gut, Lembek. Hier iſt Baron 
Alfeld, Dein wärmſter Beſchützer, der viel für Dich 
gethan hat. Ich weiß, was Meinungsverſchieden⸗ 
heiten unter Männern thun, welche Trennungen ſie 
hervorbringen, welche Verbindungen ſie auflöſen, 
aber in dieſem Augenblicke, wo unſerem gemein⸗ 
ſamen Vaterlande die größten Gefahren droben, 
ſollen Alle, die Herz und Kopf auf der rechten 
Stelle haben, beiſammen ſtehen.“ 

„Noth thut es,“ ſagte Lembek. 

„Ich habe Kopenhagen verlaſſen,“ fuhr Scheden 
fort, „weil ich die Stürme kommen ſehe. Ich bin 
noch immer Etatsrath im Dienſte des Königs, aber 
auch geborener Schleswiger. Ich bin auf meinem 
Gute bei Hadersleben geweſen, habe mich von der 
Stimmung im Norden überzeugt, habe Flensburg, 
Kiel und Schleswig beſucht und verweile nun hier 
bei unſerm Freunde Alfeld. Gieb ihm Deine Hand 
Lembek, dem alten väterlichen Freunde, und verfprich- 
ihm, mit uns gemeinfam in Rath und That zu— 
ſammenzuſtehen, um Schaden und Unglück zu ver⸗ 
hüten, ſo weit wir es vermögen.“ 

„Gern und mit Freuden,“ ſagte Lembek, indem 
er dem Baton die Hand bot. 

„Heinrich,“ ſprach der alte Herr bewegt, „ich 
bin zu Dir gekommen voll Hoffnung und Vertrauen. 
Soll ich Deine Hand nehmen als Zeichen aufrich⸗ 
tiger Verſöhnung?“ 

„Als ein Zeichen,“ erwiederte er, „daß ich es 
immer ſchmerzlich empfunden habe, Ihnen, ſo nahe 
und doch ſo fern zu ſein.“ 

„Nun, wir werden ja ſehen, wir werden ja 
ſehen!“ ſprach Alfeld, ihn ungläubig anſtarrend. 
„Wir wollen die wunden Stellen jetzt nicht weiter 
berühren, aber der Etatsrath hat nur zu Recht; 
wir müſſen Alle jetzt beiſammen ſtehen, alle Ver- 
nunft zuſammennehmen, wenn wir nicht in großes 
Unglück gerathen wollen. Du wirſt die neueſten 
Nachrichten ſchon gehört haben?“ Er ſah ihn for⸗ 
ſchend und kopfſchüttelnd an. 2 

Es war im März allerdings vieles geſchehen 
in den Herzogthümern und täglich noch mehr zu 
erwarten. In Kiel wurden Volksverſammlungen 
und Bürgerverſammlungen gehalten, die ſich überall 
im Lande wiederholten. — Die größte Aufregung 
herrſchte in allen Kreiſen, denn immer gewiſſer 
wurde es, daß von Kopenhagen aus ein Gewalt- 
ſtreich zu erwarten ſei. — Der Haß zwiſchen Dänen 
und Deutſchen hatte eine Höhe erreicht, die das 
Aeußerſte erwarten ließ. Alles was ſeit zehn 
Jahren vorbereitet war, ging feiner Erfüllung ent 
gegen. — 

Wäbrend in Kopenhagen die däniſche Freiheſts⸗ 
partei Krieg forderte gegen die Aufrührer an der 
Eider, und mit Waffengewalt die Incorporation 
Schleswigs begehrte, wandten ſich alle Sympathien 
der deutſchen Bevölkerung in den Herfogthümern 
der Bewegung in Deurfchland zu. Das kleine 
holſteiniſche Heer war ganz auf der Seite des Volks, 
dies Volk entſchloſſen keine Gewalt zu dulden; nur 
der größte Theil des Adels fiand getrennt von der 
Landesſache, eben ſo wohl aus Abneigung gegen 
die Advokaten und Bausrapartei und deren For⸗ 
derungen und Lehren, wie aus Furcht vor den mate. 
riellen Folgen eines Aufftandes, (Fortſ. folgt.) 


Bermifchtes. 

* Nachdem wir das Antwortgedicht des Hen. 
Miniſters Graf Schwerin auf eine denfelben gewiod— 
mite Sammlung von Gedichten in pommerſcher 
Mundart mitgetheilt haben, wird es von Intereſſe 
für unſre Leſer fein, auch das höchſt originelle 
Schreiben des Verfaſſers Dr. Berling bei Ueber. 
ſendung der Gedichte kennen zu lernen. Daſſelbe 


lautet: 
Leiw Herr Miniſter Max! 3 

Je denk, Se wardn't 'n ollen ihrlig'n Pommer nich 
verſchmaad'n, wenn he En 'n lütt ) Heilkriſt ſchicken 
deiht, fo gaud as be’t het. Wi holln bier all maͤglich 
veel von En un mücht'n En giern wat tau Jorn dauhn 
un doa hew'r denn 'n Poar echt Pommerſch Bläumings ) 
tauſambunn'n, de ik En giern an'n Hauth ſteck'n mücht, 
wenn Set nich vör ungütig nehm'n wulln. Nah Fran⸗ 
zoͤſch Dart fünds grar nich, de mäg’n w' hier nich liten, 
fe fünd awer ut trug'n, gaur'n Bodd'n ſpraat'n un 'n 
Schelm giſt't beter, as he't het. Wenn S' in de Feſt⸗ 
dag grar nix wieder tau dauhn hen fülln, denn kaͤn'n 
S' ümmer 'n beten in rümblärern, de lütten Riemels 
ſuͤnd vor Jerermann malt; Saäutholt ?) is doa twoas 
nich veel mang, dat verſtahn wi hier nich tau rieb'n; 
ſo'n oll Pommer foͤllt ümmer'n beten mit de Doͤhr in't 
Huus, be meent't äwer doarum doch gaud, dat bruk 't 
En wol nich ierſt tau ſeggn, Se kenn'n uns jo von lütt up. 
Sihr ſuͤll mi dat freug'n, wenn Se's annehm'n wulln 
un denn her'k man blot tau birr'n, dat Se Sich de Meuh 
nehm'n un dehrn mi dat bal tau weiten, Unkel Dietzen ) 
wad de Tied all ochſig lang, dat he't unner Lüd krigt, 
dat lurt man blot noch up En. De tweete Deel is ok 
bal farrig un Se kaͤn'n äwertuͤgt fin, dat doa ok nix in 
is, wat En Schann'n mak'n kuͤnn, ſo wat krigt'n gaur'n 
Pommer goar nich farrig. Wi ſuͤnd hier Gott Lof 
un Dank all recht gaud tau Weg un wuͤnſchen En 'n 
recht vergneugt Wiehnachtsfeſt mit Ehr leiw Familjum. 
Holln S' man ümmer die Uhrn ſtief, denn wad Alls 
wol tau Gang kam'n. Wenn S' Unſen leiwen Herrn 
Prinzregenten grar drapn ſuͤlln, kaͤn'n S' Em ok man 
veelmal von uns Pommern grüßen un Em man ſeggn, 
dat all richtig Pommern ſihr taufreeden mit Em wiern, 
an ſo'n luͤtt Loͤcher, as Polzin un Schievelbeen ſuͤll He 
ſich nich ſtoͤ'n, de wiern noch 300 Joahr trügg, un 
wenn He uns mal bruk'n füll, wiern w' uͤmmer up'n 
Platz. Na, nu wad't denn ok wol för ditmal naug ſin, 
ſo'n Herrn Miniſters hew'n man uͤmmer knapp Tied, ik 
denk, Se wardn't mi nich afſchlan. De leiw Gott erholl 
Se gefund un munter, dat wuͤnſcht En von ganzen Haarten 

Ehr tru Lansmann Dr. Berling ut Anklam. 


y klein. 2) Blumen. 
Buchdruckers in Anklam. 
—— —— 


Meteorologiſche Beobachtungen. 


) Suͤßholz. ) Name des 


2 Tbirmo- Wind 
2 2 Barometer ſtand meter d 
5|3 21 f ım®reien un 
als | Par. Linien. | gem Wetter. 


64 326,84 + 1,8] Suͤdl. ruhig, durchbr. L. 
7 88 329,56 2,2 WSW. mäßig, bezogen. 
12 330,03 3,3 do. do. durchbrochene L. 


Borfenverkäufe zu Danzig am 7. Januar: 
15 Laſt Weizen: 136pfd fl. 504, 132pfd. fl. 480, 
131pfd. fl. 470, 128pf. fl. 444. 
10 Laſt kl. Gerſte: I11/20fd. kl. fl. 261, 116pfd. gr. fl.? 
.... ͤ a 


Bahnpreiſe zu Danzig am 7. Januar. 
Weizen 124136 5fb. 50—82 Sgr. 
Rog gen 124—130pfd 49 —52½ Sgr. 
Erbſen 45-55 Sgr. 

Gerſte 100 —118pfd. 33 —51 Sgr. 
Hafer 65—80pfd. 21 —26 Sgr. 
Spiritus 15% Thlr. pro 8000 % Tr. 


Angekommene Fremde. 
Im Engliſchen Hauſe: 


Hr. General⸗Landſchaftsrath Jachmann a. Koͤnigs⸗ 


berg. Die Hrn. Rittergutsbeſitzer Baron v. Hammer⸗ 
ſtein a. Schwartow und Frankenſtein a. Dünnow. Hr. 
Aſſekuranz⸗Inſpector Funk a. Frankfurt a. M. Die Hrn. 
Kaufleute Barfoͤdt und Hvidt a. Kopenhagen, Dalſor a. 
Paris, Preiß a. Leipzig, Ledermann u. Abelsdorff a. 
Berlin. Hr. Akademiker Scheunemann a. Waldau. 
Walter 's Hotel: 2 

Hr. Partikulier Becker n. Gattin a. Stettin. Die 
Hrn. Kaufleute Bohne a. Thorn und Deutſch a. Burg 
bei Magdeburg. Hr. Hauptmann u. Gutsbeſitzer Blan⸗ 
kenburg a. Gr. Neuhoff. Hr. Buͤrgermeiſter v. Rauten⸗ 
berg⸗Klinski a. Berent. . 

Hotel de Berlin: 

Die Hrn. Kaufleute Mandel a. Bergenhagen, Roth» 
laͤnder a. Berlin und Kellermann a. Hamburg. Hr. 
Fabrikant Stolpe a. Weinsberg. 5 

Schmelzer's Hotel: 


Hauptmann a. D. Fink a. Graudenz. 


mittelſt einer weißen und blauen Flagge gegeben worden, 
werden in dieſem Winter und in Zukunft, mittelſt eines 
fuͤr dieſen Zweck auf dem neuen Leuchtthurme Skagens 
angebrachten Signal-Apparats, Signale für Treibeis in 
dem Kattegat, der Winga Scheere und im Einlaufe des 
Oereſunds gegeben werden, ſobald und ſo lange es ange⸗ 
nommen wird, daß das Eis durch ſeine Ausdehnung und 


Platte gegeben. 


Zukunft kein Signal 


Beit und in dem Fahrwaſſer weſtlich von der Inſel Hjelm 


Hjelm Leuchtthurme gezeigt werden. 


Heinrich a. Berlin, Gerber a. Magdeburg u. Steffen a. 
Leipzig. Hr Lieutenant Schaͤffer a. Carthaus. 
Hotel de Thorn: 
Hr. Rittergutsbeſitzer Pieper n. Gattin a. Putz. Hr. 
Hr. Kaufmann 
Hr. Bombardier Dahlke 


Bekanutmachung. * 
An jede unſerer beiden höheren Bürgerſchulen 
ſoll ein durch ein Zeugniß der wiſſenſchaftlichen 
Prüfungs- Commiſſion qualificirter Tehrer, welcher 
zugleich die Qualifikation zum Unterricht im 
Engliſchen für alle Klaſſen beſitzt, angeſtellt 
werden und iſt für jeden derſelben ein in monat“ 
lichen Raten postnumerando aus der Kämmerei 
Kaffe zu zahlendes jährliches Gehalt von 500 Thylrn. 
ausgeſetzt. ö 
Darauf Reflectirende erſuchen wir, unter Beilage 
ihrer Qualifikations- und Führungs-Aitefte fpäteften® 
bis zum 2. Februar ihre Meldung uns einzureichen: 
Danzig, den 2. Januar 1860. 


Der Magiſtrat. 
Die billigſten Geſangbücher 


zu haben bei Preuss, 
Portechaiſengaſſe 3. 


Herzog a. Pr. Stargardt. 
a. Stettin. 


Stadt - Theater in Danzig. 


Sonntag, den 8. Januar. (4. Abonnement Nr. 10.) 


Der Glöckner von Notre-Dame. 


Romantiſches Drama in 6 Tableaux. Nach dem Roman 
von Victor Hugo frei bearbeitet von Charlotte Birch⸗Pfeiffer. 
r we 9. Januar. (Abonnement suspendu.) 

enefiz des Herrn Götz. d 


Ein Tag in Berlin. 
Poſſe mit Geſang in 5 Abtheilungen von F. Denekezund 
R. Hahn. Muſik von Conradi. 
Hierauf zum erſten Male: 


Wer zuletzt lacht. 
Schwank mit Geſang in 1 Act von E. Jacobſohn. 
Muſik von Conradi. 
Dienſtag, den 10. Januar. (4. Abonnement No. 11.) 


Don Juan. 


Oper in 4 Akten von Mozart. 
Die Direction. 


H erlaube ich mir einem hochgeehrten 
Publikum fo wie meinen wertbgefchägten 
Kunden mein Lager ſämmtlicher Militär 
Effecten, als: Helme, Degen, Hirſch⸗ 
fänger, Faſchinen-Meſſer, Koppel, 
gr Zur; 7 Epauletts, Portepee für Poſtbeamte, 
Bekanntmachung für Seefahrer. [Ingenieure, Infanterie u. Artillerie, 

Statt des Signats fuͤr Eis in dem Kattegatt, ſowie mein Lager von blauen Tuchen, 
welches bisher von dem alten Skagener Leuchtthurme | Brieot, Elastique, Kriſoi u. Bukskin, 
Chinchilla- u. Doubel Stoffen, Weften 
zeugen nach den neueſten Muſtern, beſtens zu 


empfehlen. 
i F. M. Werner, 
Heil. Geiſtgaſſe 16. 


zu Neuſtädterwalde hart am 
Weichſel-Haff⸗Canal belegenes Krug. und 
Mühlengrundſtück, wobei ſich auch Grütz mühle und 
Bäckerei befinden, und welche letztere ausnahmsweiſe 
in ſehr gutem Betriebe ſteht, bin ich willens mit 
oder auch ohne Ländereien zu verkaufen. Kaufluſtige 
können ſich jederzeit bei mir melden. 
Tiegenhof, den 28. Derbr. 1859. 
€. F. Schnakenberg . 


RE Zur gänzlichen Vertilgung de 
Ratten, Mäuſe, Wanzen (und a rut) 
Schwaben, Motten, Flöhe x. (binnen 
30 Minuten) empfiehlt ſich 
Johannes Dreyling, 
‚geprüft. conceſſ. Kammerjäger, 
Tiſchlergaſſe 20, 1 Tr. hoch. 


— NT DE 77 — 
Mieths. Kontrakte u. Kushänge- Zettel 
in der Buchdruckereivon Edwin Groening’ 
z. O. W. Michelsen. Portechaiſengaſſe RES. 

89 5 ER NAD) 


Be Kunſt Anstellung | 


Original⸗Oelgemälden Düſſeldorfer Schule, 


im kleinen Saale des Gewerbehauſes. 
> Vormittags von 10 bis Nachmittags 4 Uhr, 
ſollen noch während einiger Tage eine reichhaltige Sammlung Original-Oel- Gemälde anerkannter (5 
Meifter zu ſehr billigen Preifen aus freier Hand verkauft werden. Es befinden ſich darunter © 
e Werke von Achenbach, Hilgers, Lange, Scheins, Nocken, Kels, Sell, Adloff, Schmitz, Irmer, 
Jungheim, Touſſaint, Herzog, Janſen, Lachewitz, Beckmann, Becker und Weber und ein altes 5 
Bild von Rubens. Unterzeichneter leiſtet für die Aechtheit der Originale Garantie. . 
( Eintrittspreis 23 Sgr. . Hagen, N 
conceſſ. Kunfihändler aus Düſſeldorf. 

VE ADS 


Menge die Schifffahrt in dieſen Waſſern hemme. 

Die Signale werden mittelſt 4 ſchwarzen Tafeln auf 
einer in der Mauer des Leuchtthurms unterhalb der 
Gallerie gegen den Skagerak angebrachten. weißen 


ein 


Von dem Hanſtholm⸗Leuchtthurme wird in der 
für Eis in dem Kattegatt ges 
geben werden. 

Verlaͤßt das Leuchtfeuerſchiff in der „Larbo Rinne“ 
ſeine Station aus anderen Urſachen als des Eiſes wegen, 
wird nach wie vor ein rother Ballon auf dem alten 
Leuchtthurme Skagens gezeigt werden. ; 

Für Eis in dem großen Belt und in der Aarhuſer⸗ 
Bucht wird in der Zukunft, mittelſt einer weißen Flagge 
mit einem blauen lotbrechten Streifen, auf dem Flaggen⸗ 
ſtocke bei dem Fornäs⸗Leuchtthurme, ſignaliſirt, und für 
Eis in dem noͤrdlichen Theile des Einlaufs in den Großen 


wird eine ähnliche Flagge auf dem Flaggenſtocke bei dem 


Dieſes wird hierurch zur allgemeinen Kunde gebracht, 
in Beziehung auf die vorläufige Bekanntmachung des 
Miniſteriums vom 2. September, d. J. in den öffentlichen 
Zeitungen dieſes Landes. 

Kopenhagen, Marineminiſterium, | 


den 18. November 1859. 


Den 
Landwirthen 


Herren 


Die Hrn. Kaufleute Piel a. Frankfurt a. M., 

3f. Brief. Geld. 

Pr. Freiwillige Anlei e 4 — 994 
Sthale Leibe 0.1559 . 55 105 104% 
Staats⸗Anleihen v. 1850,52, 54,55,57,30 44 | 100 | 99% 
do. „ v. 18588 41100 994 

do. v. 1858 [4 934 924 
Staats- Schuldſcheine 3 844 844 
Prämien ⸗ Anleihe von 1855. 341131 — 

Oſtpreußiſche Pfandbrief . 3 8140 SI} 
do. do. 33 Be 
Pommerſche do. a 3 87 * 


J. Pintus & Co., Maſchinenfabrik, 
Brandenburg a. H. und Berlin. 
Berliner Börſe vom 6. Januar 18600. ; 

Bf. Brief. Geld. 30. Brief. Gel 

Pommerſche Pfandbriefe . 495 | — ſPommerſche Rentenb rief 4 937 < 
Poſenſche dog. 4 1003 100 Poſenſche So, „ Sue rei 914 911 
do. Do. 43 — | 894 Preußiſche „„ 
do. neue do. 487g, 878 Preußiſche Bonk⸗Antheil⸗ Scheine... 4 — En 

Weſtpreußiſche do. nine 31 82 824 Oeſterreich. Metalliques ee 5 — 5 

do. do.. e z 886 490089 do. National» Anleihe |5 624 — 
Danziger Privatbank 479 — do. Prämien ⸗Anleighgnge 4 89 - 

Koͤnigsberger do.. [A — | 80 [Poiniſche Schag, Obligationen 4 834 7; 
Magdeburger doe. [479 — DO. Cerd. L 92 

Poſener bo. 4 72 do. Pfandbriefe in Sülber⸗Rubeln 4 87 86 


Verantwortliche Kedactian, Druck und verlag von Edwin Groening in Danzig. 


